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Das Haus .

Heim!
Es liegt ein Zauber in dem kleinen Wort ;
Es nennt dir einen myſtſchen Kreis , in deſſen
Geweihten Grenzen Glück und Friede wohnen,
Wie du ſie draußen nimmer finden magſt.

R. Southey .

ich wie ich dir ' s beſchreiben ſoll ? Hat irgend
ein noch ſo geſchickter Baumeiſter den Plan

dazu gemacht ? Es iſt nicht das Vaterhaus ,

es iſt nicht das Gaſthaus , es iſt nicht das

Gotteshaus , und doch von allem dieſem etwas .

Es ſteht nicht im Goldgießen , es ſteht nicht

hab ' ich ' s überall gefunden , wo ich einzog , und wenn

ich wieder wegging auch nicht vermißt . Es iſt nicht roth

und nicht grün , nicht blau und nicht weiß , und hat doch
alle Farben des Regenbogens . Es iſt weder groß noch klein ,

weder alt noch neu , und es iſt überhaupt eine ſchwere Sache
ſeine Eigenſchaften mit dem Maßſtabe der Mathematik oder

der Malerei zu beſtimmen .
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Wie ich es nur nennen mag ? Ein Hüttchen könnte es

ſein , denn die drinnen wohnen ſind genügſam und arbeitfroh ;

ſie ſuchen nicht die Welt und ihre üppige Luſt , freuen im

Lenze ſich der Feldblumen , im Sommer des Schattens im

Wäldchen , und ſetzen ſich im Winter um das trauliche Kamin —⸗

feuer , und niemand hat ihnen drein zu reden .

Und ein Schloß könnte es ſein , hoch und feſt , und ſicher

gegen Wetter und Feind ; vielleicht nicht nach dem neueſten

Geſchmack, aber doch ganz ſo wie ich es haben mag . Wenn

der Sturmwind draußen los iſt , drinnen iſt Freude : es ſitzt

ſich ſo warm und gut hinter dem wohlverwahrten Fenſter .

Wenn das Volk auf dem Felde ſich in den Haaren liegt ,

drinnen iſt Friede , und eine Belagerung ſelbſt wäre auszuhalten .

Wenn Stadt und Land ſich unbehaglich drehen und wenden ,

drinnen iſt Freiheit und aller Unbilde wird Trotz geboten .

Aber es verſchmäht den ſtolzen Namen , es kokettirt nicht

mit dem beſcheidenern romantiſchen . Es heißt das Haus , und

nicht anders . Mein Haus , wenn ihr wollt ; denn ich habe es

gebaut ; am Eingang einer Thalſchlucht , durch die mein müh —

ſamer Lebensweg auf die freie Höhe der Vollendung führt .

Ich baute es in den Jahren der Reife , der ruhigen Wahl , wo

die rechte Zeit war , und ich doch keine Eile hatte ; wo ich wußte

was zum Glück des Lebens gehört , und es doch vergebens in der

Fremde geſucht hatte . Den Grund legte ich auf einen Felſen von

dem die Schrift ſagt er ſei ſtark wie der Tod ; die Mauern

mörtelte ich im Schweiße meines Angeſichts ; die Decken bälkte

ich in der Kraft meines Geiſtes ; die Wände ſchmückte ich mit

den Launen meiner Phantaſie , und von der Firſte herab , als das

„
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Werk gethan war , betete ich Spruch und Gelübde zum
Einzug .

Und da drinnen hauſe ich nun ſeit Jahren mit der

Prieſterin die es geweiht hat zu einem Tempel des Friedens ,
aus welchem der tägliche Weihrauch alle Spukgeiſter des Un⸗

muths bannt : was unſre Ruhe ſtören könnte kommt nicht über

die gefeite Schwelle . Auf den Altar , der nie von der ſchmerz⸗
lichen Huldigung eines Opfers berührt wird , legt die Liebe

an Feſttagen Erſtlinge von der Arbeit ihrer Hände , oder

Weihgedichte der Erinnerung und Harmonie . Alles iſt ſinnig
und heiter in ſeinen Hallen : jeder ſchöne Tag wird dankbar

hingenommen als ein Geſchenk , und ſein Andenken aufbewahrt
im Reliquienſchrein , zur wunderſamen Heilung der Schmerzen ,
welche die Zukunft bringen kann . An den Säulen umher
reihen ſich die Votivtafeln gegenſeitiger Verſprüche oder ſtill⸗

gelobter Ueberraſchungen , deren verborgene Schrift , das einzige
Geheimniß des Hauſes , erſt am Tage der Erfüllung ſichtbar
wird . In den Niſchen ſtehn die Bilder unſerer Lieben , zum
Theil ſchon verklärt vom Heiligenſchein der Vollendung . In
allen Winkeln flimmern kleine Freudenlichter , und unſere Kin⸗
der gießen unabläſſig Oel zu. Der Boden , geziert mit alle⸗

goriſchen Muſſivbildern unſeres Stilllebens , iſt beſtreut mit

Blumen , die wir auf den Bergen der Erholung geſammelt ,
und von der Kuppel herab , beſtrahlt von der ſchon ſich
neigenden Sonne , leuchtet das goldne Standbild der Zufrie⸗
denheit .

Stillleben , ſagte ich ? Aber habe ich denn nicht das Haus ,
von oben bis unten , von Morgens bis Abends , voll von weib —
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licher Geſellſchaft , Frauen und Mädchen , die ſich alle einge —

niſtet haben als Herzensfreundinnen der Hausfrau ? ja die ich

alle , glaub ' ich, mit erheirathet habe , in den Kauf bekommen ,

glücklicher als der weiland vielgeliebte königliche Dichter des

Hohen Liedes , der die ſeinigen alle beſonders freien mußte ?

Bin ich denn eine Minute allein ? Die Heiterkeit ruft mich

zum Frühſtück , die Munterkeit ſetzt ſich zu mir an den Arbeits —⸗

tiſch , die Ordnung beſorgt den Haushalt , das Vergnügen hüpft

nebenher auf dem Spaziergang , die Geduld beſſert meine

Fehler , die Theilnahme lindert meine Schmerzen , die Fürſorge

pflegt mich wenn ich krank bin , die Treue hütet , wenn ich ver —

reiſe , die Freude begrüßt mich bei der Rückkehr , die Anmuth feſſelt

meine Gäſte , die Zärtlichkeit glättet die Falten meiner Stirne ,

das Wohlbehagen reicht mir Schlafrock und Pantoffeln , die

Freundlichkeit ſchenkt mir den Thee ein , die Sympathie zieht

mich neben ſich auf das Sopha , Dankbarkeit und Sehnſucht

heften unſere Lippen feſt aufeinander .

Und ſind dies nun alle ? Ich habe ja noch die nicht genannt

die ſich mit der Kinderzucht beſchäftigen , die für Alt und Jung

Chriſtgeſchenke beſorgen , die den Armen Arbeit und Brod

geben , die mir die Erfüllung der Berufspflicht erleichtern ,

die . . . . kenn ' ich ſie denn alle ? Jeder Tag führt neue herein ,

jede Woche ſind ſie hübſcher , jeden Monat ſehn ſie ihr ähn —

licher , jedes Jahr ſind ſie ſo viel jünger als wir älter ge—
worden ſind .

Heil dem Manne der ſich ein Haus gebaut hat ! Wohl

mag er ſonſt ſeine Luſt daran gehabt haben frei und ledig in

der Welt herum zu ziehn , als in einem großen Gaſthauſe ; zu
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bleiben , wo es ihm gefiel , zu zehren , wo es ihm ſchmeckte ,

Tiſch und Bett täglich baar zu zahlen , ſo viel es werth war

und drüber ; ohne Sorge als für ſich ſelbſt , ohne Laſt als die

ſeiner eigenen Perſon ; den Muthwillen als zollfreie Waare

mitführend , und für Freude und Glück nur das achtend , was

eben ſo leicht wieder vergeſſen als errungen war . Aber auf
die Dauer hält das nicht : die Blumen welken , die Beine wer —

den müde , der Gaumen ekel , das Schwärmen zwecklos , und

zur guten Stunde fällt ihm ein , daß ſein Vater ihm ein Bei⸗

ſpiel gegeben , welches der Nachahmung werth iſt .

Heil dem Manne der ſich ein Haus gebaut hat ! Da

ſchaltet er mit freiem Sinne , und prägt allem den Stempel
ſeines Geiſtes auf . Sein Weib iſt ſein , und es iſt ſeine Wonne

ſchaffen zu können , daß ſie es gerne ſei . Seine Kinder erzieht
er dem Staate zu Bürgern , ſeinen Muſſeſtunden zur Freude ,

ſeinem Alter zum Troſt , ſeiner geiſtigen und weltlichen Habe

zu Erben . Seine Thür öffnet er gern allen die ſeiner bedür⸗

fen , aber den Schlüſſel behält er in der Taſche , und läßt zur
Feierſtunde nur die Auserleſenen herein . Gäſte laden iſt ihm
ein Genuß , aber ſolche die nicht blos des Eſſens und Trinkens

wegen kommen . Er arbeitet friſch weg und niemand um ihn

geht müſſig . Die Welt draußen und ihr Urtheil kümmern ihn
nicht . Mögen doch widerliche Geſellen die Farbe ſeines Rocks

recenſiren , er gibt ihm doch warm genug ; Zieraffen den Klang
ſeiner Sprache meiſtern , ſein Wort iſt doch feſt und kräftig ;
neidiſche Nachbarn ihm Koth auf den Acker werfen , ſeine Saat

grünt nur um ſo fröhlicher fort . Im Wandel ſicher , den

Andern mild , ſich ſelber klar , iſt er hinter ſeiner Thüre daheim ,



24 Peregrinus .

wenn ſie geſchloſſen iſt , und wenn ſie ſich öffnet geht aus der —

ſelben ein gerader Weg zu ſeinem Ziele .

Wie lange wohl das Haus ſtehen mag ? Nachdem es Gott

gefällt . Einmal freilich kommt ein Tag , wo es ein Ende hat ;

einmal kommt ein Wetter , ſei ' s langſam und ängſtigend , ſei ' s

plötzlich und betäubend , und legt es in Aſche . Der Wille der

es gebaut iſt erkaltet , die Kraft die es zuſammenhielt iſt ge—

brochen , der Geiſt der es belebte iſt von der Erde geſchieden .

Aber er hat genug zurück gelaſſen , daß damit der Grund zu

einem neuen gelegt werden mag . Sehet zu, was ihr aus dem

Schutte retten möget . Wiſſet , unſer Haus birgt unverwüſtliche

Schätze , einen Reichthum von Grundſätzen die überall aushelfen

müſſen , eine Freudigkeit zu Gott und der Pflicht , welche die

Welt überwinden mag . Zwar die meiſten jener freundlichen

Geſpielinnen ziehen alsdann ihres Weges , oder legen ein

ſchwermüthiges Trauergewand an , und es kehren andere ein ,

welche nur ſelten früher bei vorübergehender Trennung , oder

aber auch bei ſchmerzlicherm Scheiden , und dann lange , lange

bei uns verweilten . Die trübe Entbehrung , die ſtille Wehmuth ,

das beklemmende Heimweh , und das zudringliche Volk der

Thränen und Seufzer . Aber zwei Gefährtinnen , treue und

tröſtende , blieben zurück , die Erinnerung und die Hoffnung :

im Bunde mit der Zeit und Arbeit beſchwichtigen ſie das

bange Sehnen , lohnen für die Vergangenheit und erhellen das

Auge für die Zukunft .

Und wenn dann die Kinder groß geworden ſind bauen ſie

ſich ſelber Häuſer , und theilen was übrig iſt von dem unſrigen ;

( das Beſte haben ſie vorweg als Zeugen des elterlichen Lebens
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und Schaffens ) , die Stammbuchblätter unſeres Frühlings und

die Werkſtücke aus der Zeit der Kraft und Neige ; ſie feiern

noch Jahre lang den Tag , wo die guten Alten ſich die Hand

gegeben , und erzählen unſern Enkeln von der fröhlichen , glück —

lichen Jugend in des Vaters Haus .

Peregrinus .

.
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Stumme That geziemt dem Mann ;
Ueber langem Reden kann

Wille nur erkalten .

Traue du auf Worte nicht :
Wer am wenigſten verſpricht

Mag am meiſten halten .

Keiner iſt was Gott will ,

Wenige ſind was ich will ,
Maucher iſt was man will ,
Viele ſind was ſie will ,
Mehrere was die Zeit will ,
Jeder iſt was er will .
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